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fUfftSwffes b<s §£prodj. ^eijawutenüeretttö

Stfc^cint icben SJÎonat einmal.

®rud unb ©ïpebtttort :

Siiljlet & SBerber, Stupîmiderei gum „ïUtpof"
SBagEjauSgaffe 7, ©ern,

mo&tit aud) abonnements* unb 3nCertionS»SIufträ8C .su ridjten (tnb.

©traittroottli^e iKcbafttnn für Sen toifîenfcbaftliîljen ®eil :

Dr. med. ». ^eiïcmberg-Sarbt),
©ribatbogent fût ®e£>urt§tjilfe unb ©gnätologie.

©pitalacferftrafje Str. 52, Sern.

pit seit nflgenteiiten ®eil:
grt. Marie Söcttger, fjebantme, £otraineftr.l8, ®cr».

Abonnements :

QaïjreS » Abonnements 0r. 3. — für bte Sc^raei,
©îï. 3. — fût ba§ AuSlanb.

Snfcratc :
©(Jjtoetj unb Sluâlanb 40 St», pro 4-fp. sßetitgetle.

®ri>êere Slufträqe entfpredtenber Stafiatt.

Snbralt. ©rofeffor ®r. ©eter SKMet: f. — ®ie SBirfung ber ©cbtoangerfi^aft auf ba§ ©ebifj (©cEilufr). — ©d)mci}crif(!)er ^ebamtttcitüerctu: gentralborftanb. —
SranEenEaffe : ©rEranEte SOÎitg lieber. — Angemelbete SEBöcEjnerinnen. — Eintritte. — SLobeSanjeigen. — ©creinenadjriditen: ©eEtionen Slarau, ©afettanb, ©afelftabt, ©otottjurn,
©t. ©allen, ®tjurgau, S8erbenberg«©arganS, SSintertEjnr. — ®te SBtnterEoft. — .Bentraiftette beS ©djtoeig. ©linbentoefenê. — ©euja^r (©ebidjt). — Slngetgen.

^rofcffor 2)r. ffkter SHiiHetf

Su. Konftang am Sobenfee, mo er feinen
Seben'gabenb üerbrac^te, ftarb am 25. Sîobember
1922 ber frütjere ißrofeffor ber ©eburtgpülfe
unb grauenpeitfunbe an ber Uniberfität Sern,
gugleiA geroefener Sorfteper ber f)ebammen=
fdjute Sera, ißrofeffor Sr. ißeter SDÎittter. @8

ift ein felbflberftäublüper SICt ber petät, feiner
auA Éjier gu gebenfen, benn biete jept in ber
grasig ftepenbe Hebammen finb noA aug feiner
©Aule petborgegangen unb berbanfen iprn ipr
Sßiffen nnb können.

SßrDfeffor Seter Mütter mürbe 86 Sapre alt,
3m Sa^re 1874 at§ ißrofeffor nach Sern be=

rufen, fanb er nod) giemlid) primitibe Buftänbe
bor. Sie (SebärEliuif mar an ber Srunngaffe
im alten ©algmagagin untergebracht, unb für
bie gtjnälologifAe 9lbteilung beftanben in einem
ber Sfarrtjäufer an ber §errengaffe einige
Limmer, mit einer geringen 9lngapl Seiten.
3mar mar bie neue fÇrauentlinil auf ber großen
©change fd)ott im Sau begriffen, unb ißeter
SRütter mar baburA in bie ßage gefegt, bie

Stäne nad) feinen Sebürfniffen gu berbeffern.
Sie Klinil galt batnalg allgemein at§ ein
ÜKufterfpital. Sie rourbe im üßobemher 1876
eröffnet.

Sieben ber geburtgf)ülflid)en unb gpnäfolo»
giften Station mürbe bem ©pitat noA eine

potiflinifche ©prechftunbe unb eine ißoliftinif
für (Sebäretibe in ber ©tabt unb Umgebung
angegtiebert.

ÜUeid) bon Slnfang an fd)enfte Seter iftüQer
bem §ebammenunterrid)t feine botte Stufmert«
famfeit. Son neun SDÎonaten rourbe bie Unter»
ricptggeit auf gmötf ffionate berlängert, mag

erft nach harten Sümpfen gelang. ©Aon batb

geigten fid) bie guten SBirfungen beg bortreff»
liehen Unterridjtg, inbem bie Serner §ebammen
ftch halb eitteg guten 9iufe8 erfreuten, Ehenfo
ging eg ben unter Seter äJiüller auggebilbeten
ib3od)cnbett=2Bärterinnen, bie oft gerabegu im
Sanbe fehlten, roeit fo biete in benadibarten
Sänbern begehrt unb in ©tettung maren.

Sefonberg mertbott rourbe ber geburtgljülf»
liehe Unterricht unter Seter ÜDiüIIer baburd),
bah er eg ftetg berfepmähte aug feiner Ätinit'
ein Shelter gu machen ; er rooltte bie Sertjättniffe
mögtichft fo geftatten, mie fie in ber ißrajig
fid) fiuben; baburd) mürben ülergte unb §eb=
ammen taugtid) gemalzt, auch unter primitiberen
Sertjättniffen fiel) gurecht gu finben. (Serabe auch
bie ißoliftinif roirfte in biefem ©intie.

Stuf eine richtige unb erfolgreiche Stntifepftg
fegte ißeter SUiütter gröhten Sßert. Sie Seob»
at|tung, bah niete Hebammen nad) längerer
äöirffamfeit in ber ißrajig geneigt finb, etmaê

leidhtfinnig in biefer Segiefpng gu merben,
führte gu Einführung bon §ebammen»2Sieber=
hotunggfurfen, benen bie auggebilbeten $eb=
ammen alte fünf Satire eine äßodje lang bei»

rootjnen muhten.
Sie Hebammen beg Äantong Sern unb ber»

fäjiebener Sadjbarfantone, mie auth bte Se»
bötferung, bie burdh feine Sätigfeit gut aug»
gebitbete §ebammen unb SSärterinnen erhielt,
finb bem Serftorbenen grohen Sanf fdhulbig.

ßeiber mürben bie legten ßebengjal)re ißeter
ÜKütlerg burd) mibrige Umftänbe getrübt ; um
fo erfreulicher ift eg, bah big gu feinem testen
Sage feine ©efunbljeit eine gute mar unb ein
tangeg firantentager ihm erfpart geblieben ift.
©in plöhlicher, fanfter Sob mar im bergönnt;
nach einem feiner gemahnten ©pagiergänge
fchüef er in feinem Sehnftuljt fanft ein.

triebe feiner 91 fche!

î)te Sötrfuttgcu ber Sdjumiigerfdjaft
auf baö ©ehijf.

©ottrag Oon Iperrn ®r. ©uffetti,
gehalten Oor bei ©eEtion Sern beg ©cEpoei^. §ebammen-

Oeretn§, am 19. CEtober 1922.

(©dblug

Sie Sehanbtung befielt aber ntept in einem
fpeilberfapren, fonbern in tünftlichem ©rfah
ber berloren gegangenen Seite ber ßapntrone,
in ber güllung beg SBurgeltanatg, falls bie

ißutpa abgeftorben ift, ober in ber Entfernung
beg gangen 3ahneg, fallë beffen ©rhattung
nicht mepr möglich ober nid)t angegeigt erfdjeint.

2öie biefe 9lrbeiten auggeführt merben, bürfte
für ben ßaien nicht bon Sntereffe fein, bagegen
füllten ipm nach meiner 9tnfid)t bie paar
©runbfape beïannt fein, bie befolgt merben
müffen, bamit bie Sehanblung roirElid) il)ren
3mecf erfüllt unb bte auggeführte 9lrbeit bon
Saner ift. gür Füllungen befteht folgenbe
fjauptforberung : Sag SJiaterial muh ben Äau»
brud augpatten opne Srucp ober 9lbnupung.

Sie ffüüung muh urfprünglicpe ^orm
beg 3ahneg lieber perftellen. Sor allem bürfen
bei fonft normaler Stellung ber naA
ber Füllung berfelben leine 3roifAenrüume be=

fiepen bleiben, ba fid) fonft bie ©peiferefte bartn
feftfe^en unb eine ©ntgünbung beg 3apnfleifcl)eg
unb roieber neue Sarieg berurfathen lönnen.
9lug bem gleichen (Sjnutbe müffen bie g-üllurigen
tabellog blanl poliert merben, bah ft<h î>ie Bühne
naA ber Sepanblung gang glatt anfüplen. Sie
güEung muh fiA gïeiA bort 9lnfang an über
alle biejenigen Partien ber Bnpnlrone erftreden,
bon benen ber Bapnargt erfaprungggemüh meih,
bah fie fpäter bod) ber B^ftörpug herfallen.

Sei SBurgelbepanblungen, bie in ber 9lbtötung
beg 3aPnuerbeg unb naepperiger 9tugfüHung
beg SBurgellanalg beftepen, pängt ber ©rfotg
babon ab, bah ber 3ahn(rogt burcp peinliAe
©terilpaltung feineg Snftrumentariumg jebe
meitere 3nfeltion beg SBurgelfanalinhatteg ber»
meibet. ginbet man bie $ulpa fAon in ber»
fauttem Buftanb bor, fo panbelt eg fiA barum,
ben SBurgelfanal burA gmedmühige 9lnmenbung
ber gur Serfügung ftepenben antifeptifAenÜJlebi»
lamente unb SBurgetfüßunggmaterialien gu fteri»
tifieren unb fo meit roie mögliA in bauernb
teimfreiem Buftanbe gu erpalten. Bur Kontrolle
biefer 9lrbeiten bebient man fiA hentgutage fepr
oft ber Söntgenaufnapme. können entgünblidpe
Seränberungen im tiefer aug irgenb einem
©runbe auf bem 2Bege bnrA ben Söurgettanat
niAt gur 9lbheilung gebcaAt merben, fo fiepen
ung immer noA für ©Aneibegäpne bie SBurgel»
fpipenrefeftion unb für Sacfengäpne bie Seplau»
tation gur Serfügung, ©g finb bieg burAmtg
parmlofe Eingriffe (unter Soraugfepung fünft»
gereAter Sornapme berfelben), bie für ben
ißatienten niAt biet unangenehmer finb roie
eine Bopu^oltton. Sie 2Burgelfpi|enrefeftion
befiehlt barin, bah &ag BaPnPeh(h ü^er ber
SBitrgel aufgeflappt, bie SBurgelfpihe abgetragen
unb bag tranfpaft beränberte ÄnoAengemebe
entfernt roirb. Sie gefepte SSitnbe berpeilt in
ein paar Sagen realtionglog. Set ber Seplan»
tation roirb ber betreffenbe Bop« «uSgegogen,
bie SBurgelfpi^en merben abgetragen unb mit
9tma(gam forgfältig berfcploffen. Stacp 9lug=
frapung beg BapnfaAeg im tiefer, mirb ber
Bapn roieber eingefe|t, unb menn nötig burA
eine Heine ©Aiene aug Ëautfdjuf ober äftetaü
in feiner Sage fixiert, big er roieber feftgemaAfen
ift. Unter normalen Serpaltniffen ift ein fo
bepanbelter BaPn naA 10 big 20 Sagen roieber
feft unb gebrauAgfäpig. 3Jîit §itfe biefer 9Jîe=

tpoben gelingt eg pente manepen BaPn 3U
erpalten, ber früper unroeigerliA ber Ban9e
oerfiel.

3ft bie Bopnejtraftion niAt mepr gu um»
gepen, fo muh bie Entfernung beg Bapneg bor
allem boüftänbig gefAepen, unb eg muh aHe8

berfuAt roerben, um ebent. borpaubene Söurgel»
refte aug bem Kiefer peraug gu beförbern.

§ier möAte iA nun noA einige aufftärenbe
SBorte über bie Sebeutung beg BaPnerfaëeg
anfügen. 3m allgemeinen erfepeinen bielßatienten
erft bann gur 9lnfertigung bort Bapnerfap, roeitn
bie 9tngapt iprer Böpne berart rebugiert ift,
bah ein genügenbeg B^fleinern ber feften 9îap»
rung unmögiiA geworben ift. Sag ift gang
falfcp, benn ber Serluft eingelner Büpne pat
niept bloh gur fÇolge, bah bie bortjanbene Kau»
fläche berrittgert unb bie Kautätigfeit beein»
trüeptigt roirb, fonbern eg finb baburA auA
anbere ©Aäbigungen. bebingt, roie Sie gteup
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Professor Dr. Peter Müller ch

In. Konstanz am Bodensee, wo er seinen
Lebensabend verbrachte, starb am 25. November
1922 der frühere Professor der Geburtshülfe
und Frauenheilkunde an der Universität Bern,
zugleich gewesener Vorsteher der Hebammenschule

Bern, Professor Dr. Peter Müller. Es
ist ein selbstverständlicher Akt der Pietät, seiner
auch hier zu gedenken, denn viele jetzt in der
Praxis stehende Hebammen sind noch aus seiner
Schule hervorgegangen und verdanken ihm ihr
Wissen und Können.

Professor Peter Müller wurde 36 Jahre alt.
Im Jahre 1874 als Professor nach Bern
berufen, fand er noch ziemlich primitive Zustände
vor. Die Gebärklinik war an der Brunngasse
im alten Salzmagazin untergebracht, und für
die gynäkologische Abteilung bestanden in einem
der Pfarrhäuser an der Herrengasse einige
Zimmer, mit einer geringen Anzahl Betten.
Zwar war die neue Frauenklinik auf der großen
Schanze schon im Bau begriffen, und Peter
Müller war dadurch in die Lage gesetzt, die

Pläne nach seinen Bedürfnissen zu verbessern.
Die Klinik galt damals allgemein als ein
Musterspital. Sie wurde im November 1876
eröffnet.

Neben der geburtshülflichen und gynäkologischen

Station wurde dem Spital noch eine

poliklinische Sprechstunde und eine Poliklinik
für Gebärende in der Stadt und Umgebung
angegliedert.

Gleich von Anfang an schenkte Peter Müller
dem Hebammenunterricht seine volle Aufmerksamkeit.

Von neun Monaten wurde die
Unterrichtszeit auf zwölf Monate verlängert, was
erst nach harten Kämpfen gelang. Schon bald
zeigten sich die guten Wirkungen des vortrefflichen

Unterrichts, indem die Berner Hebammen
sich bald eines guten Rufes erfreuten. Ebenso
ging es den unter Peter Müller ausgebildeten
Wochenbett-Wärterinnen, die oft geradezu im
Lande fehlten, weil so viele in benachbarten
Ländern begehrt und in Stellung waren.

Besonders wertvoll wurde der geburtshülf-
liche Unterricht unter Peter Müller dadurch,
daß er es stets verschmähte aus seiner Klinik
ein Theater zu machen; er wollte die Verhältnisse
möglichst so gestalten, wie sie in der Praxis
sich finden; dadurch wurden Aerzte und
Hebammen tanglich gemacht, auch unter primitiveren
Verhältnissen sich zurecht zu finden. Gerade auch
die Poliklinik wirkte in diesem Sinne.

Auf eine richtige und erfolgreiche Antisepsis
legte Peter Müller größten Wert. Die
Beobachtung, daß viele Hebammen nach längerer
Wirksamkeit in der Praxis geneigt sind, etwas

leichtsinnig in dieser Beziehung zu werden,
führte zu Einführung von Hebammen-Wiederholungskursen,

denen die ausgebildeten
Hebammen alle fünf Jahre eine Woche lang
beiwohnen mußten.

Die Hebammen des Kantons Bern und
verschiedener Nachbarkantone, wie auch die
Bevölkerung, die durch seine Tätigkeit gut
ausgebildete Hebammen und Wärterinnen erhielt,
sind dem Verstorbenen großen Dank schuldig.

Leider wurden die letzten Lebensjahre Peter
Müllers durch widrige Umstände getrübt; um
so erfreulicher ist es, daß bis zu seinem letzten
Tage seine Gesundheit eine gute war und ein
langes Krankenlager ihm erspart geblieben ist.
Ein plötzlicher, sanfter Tod war im vergönnt;
nach einem seiner gewohnten Spaziergänge
schlief er in seinem Lehnstuhl sanft ein.

Friede seiner Asche!

Die Wirkungen der Schwangerschaft

auf das Gebiß.

Vortrag von Herrn Dr. Buffetti,
gehalten vor der Sektion Bern des Schweiz. Hebammen¬

vereins, am 19. Oktober 1922.

(Schluß)

Die Behandlung besteht aber nicht in einem
Heilverfahren, sondern in künstlichem Ersatz
der verloren gegangenen Teile der Zahnkrone,
in der Füllung des Wurzelkanals, falls die

Pulpa abgestorben ist, oder in der Entfernung
des ganzen Zahnes, falls dessen Erhaltung
nicht mehr möglich oder nicht angezeigt erscheint.

Wie diese Arbeiten ausgeführt werden, dürste
für den Laien nicht von Interesse sein, dagegen
sollten ihm nach meiner Ansicht die paar
Grundsätze bekannt sein, die befolgt werden
müssen, damit die Behandlung wirklich ihren
Zweck erfüllt und die ausgeführte Arbeit von
Dauer ist. Für Füllungen besteht folgende
Hauptforderung Das Material muß den Kaudruck

aushalten ohne Bruch oder Abnutzung.
Die Füllung muß die ursprüngliche Form

des Zahnes wieder herstellen. Vor allem dürfen
bei sonst normaler Stellung der Zähne, nach
der Füllung derselben keine Zwischenräume
bestehen bleiben, da sich sonst die Speisereste darin
festsetzen und eine Entzündung des Zahnfleisches
und wieder neue Karies verursachen können.
Aus dem gleichen Grunde müssen die Füllungen
tadellos blank poliert werden, daß sich die Zähne
nach der Behandlung ganz glatt anfühlen. Die
Füllung muß sich gleich von Anfang an über
alle diejenigen Partien der Zahnkrone erstrecken,
von denen der Zahnarzt erfahrungsgemäß weiß,
daß sie später doch der Zexstörnng perfallen.

Bei Wurzelbehandlungen, die in der Abtötung
des Zahnnerves und nachheriger Ausfüllung
des Wurzelkanals bestehen, hängt der Erfolg
davon ab, daß der Zahnarzt durch peinliche
Sterilhaltung seines Instrumentariums jede
weitere Infektion des Wurzelkanalinhaltes
vermeidet. Findet man die Pulpa schon in
verfaultem Zustand vor, so handelt es sich darum,
den Wurzelkanal durch zweckmäßige Anwendung
der zur Verfügung stehenden antiseptischen
Medikamente und Wurzelfüllungsmaterialien zu
sterilisieren und so weit wie möglich in dauernd
keimfreiem Zustande zu erhalten. Zur Kontrolle
dieser Arbeiten bedient man sich heutzutage sehr
oft der Röntgenaufnahme. Können entzündliche
Veränderungen im Kiefer aus irgend einem
Grunde auf dem Wege durch den Wurzelkanal
nicht zur Abheilung gebracht werden, so stehen
uns immer noch für Schneidezähne die
Wurzelspitzenresektion und für Backenzähne die Replantation

zur Verfügung. Es sind dies durchaus
harmlose Eingriffe (unter Voraussetzung
kunstgerechter Vornahme derselben), die für den
Patienten nicht viel unangenehmer sind wie
eine Zahnextraktion. Die Wurzelspitzenresektion
besteht darin, daß das Zahnfleisch über der
Wurzel aufgeklappt, die Wurzelspitze abgetragen
und das krankhaft veränderte Knochengewebe
entfernt wird. Die gesetzte Wunde verheilt in
ein paar Tagen reaktionslos. Bei der Replantation

wird der betreffende Zahn ausgezogen,
die Wurzelspitzen werden abgetragen und mit
Amalgam sorgfältig verschlossen. Nach
Auskratzung des Zahnfaches im Kiefer, wird der
Zahn wieder eingesetzt, und wenn nötig durch
eine kleine Schiene aus Kautschuk oder Metall
in seiner Lage fixiert, bis er wieder festgewachsen
ist. Unter normalen Verhältnissen ist ein so

behandelter Zahn nach 10 bis 20 Tagen wieder
fest und gebrauchsfähig. Mit Hilfe dieser
Methoden gelingt es heute manchen Zahn zu
erhalten, der früher unweigerlich der Zange
verfiel.

Ist die Zahnextraktion nicht mehr zu
umgehen, so muß die Entfernung des Zahnes vor
allem vollständig geschehen, und es muß alles
versucht werden, um event, vorhandene Wurzelreste

aus dem Kiefer heraus zu befördern.
Hier möchte ich nun noch einige aufklärende

Worte über die Bedeutung des Zahnersatzes
anfügen. Im allgemeinen erscheinen die Patienten
erst dann zur Anfertigung von Zahnersatz, wenn
die Anzahl ihrer Zähne derart reduziert ist,
daß ein genügendes Zerkleinern der festen Nahrung

unmöglich geworden ist. Das ist ganz
falsch, denn der Verlust einzelner Zähne hat
nicht bloß zur Folge, daß die vorhandene
Käufläche verringert und die Kautätigkeit
beeinträchtigt wird, sondern es sind dadurch auch
andere Schädigungen bedingt, wie Sie gleich
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